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angelegentliche Serwenbung beim Sönige roo immer möglich

ju «leichtem fuctyten. ty

XL
Stod) metyt abet, als bet Settauf unb bei jroetfelbafte

SluSgang beS SeligionSftiegeS in granfreid), befdjäftigten bte

betnifdje Segietung in biefem unb ben jroei folgenben Saferen

ityte fdjon im ©pättyetbft 1560 mit bem ©erjog oon ©aoopen

eingeleiteten gtiebenSuntettyanblungett, ba es fidj um bas

©djidfal bei SBaabt tyanbelte, roeldje biefer gütft roieöer an

fid) ju jietyen fudjte. Smei Sufammenfünfte ju Seuenburg, ira

Sooembet 1560 unb im gebraut 1561, gingen ftuctytloS

auseinanöec, roeil bie 6etntfdjeit ©efanbten auf bie oon ben

faoopifctyen oetlangte Südgabe beS gefammten etobeiten SanbeS

nicht eintreten roollten, gegen roeldje audj gteibutg unb SBalliS

auf einem Sage im Sanuat juoot fidj auSgefpiodjen hatten.

Scichtsbeftomenigei routben im SJtai batauf bie Untettyatib*

lungen in Safel toiebet aufgenommen, an benen ©efanbtfdjaften

oon granfreiety unö ©panien fid) audj bettyebigten. ©ier gelang

es ben bertiifctjen Slbgeotbneten, ben als Setmittl« aufttetenben

SJtbftänben, roeldje Sein bie Südgabe einig« Sogteien an @a=

oopen jumuttyeten, ityte Sedjte auf bie SBaabt, geftüfet auf ben

Slbfctyeib oon ©t. Suüen unb ben ©ptuety non Seteilingen,

ty Sein ließ eS jeboety nietyt babet bemenöen. SllS in golge
öet Sattjet (Jtcigniffe in öet SotttyolomäuSnoctyt 1572 bie un»
gUtelictyen ©ttgenotten flüctjtig toutben, »etanftaltete Setn nietyt
nut eine Sfeuet füt fie in ©tabt unb ßanb, loetetye 4227 Stanbe
«ga6 fonbetn cS bot itynen audj ein Slftyl an. ©emjufolge
natymen »tele berfelben ityren Slufenttyatt im bernijctyeu ©ebiete,
befonbetS ju Saufanne. Staety Setn felbft famen im Stoöember
1573 öie beiben ©ötyne beS StbmiratS (Xotignt), ©errn ju EtyatiHon,
mit ©errn »on So»ol unb ityrem ©cfolge, unb wotynten einige
Seit in ben ©äujern öet ©etten »on SBaitentotyl, »on ©rlaety,
unö SInbercr, an ber Sunfcrngoffe. (StUier III.)
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angelegentliche Verwendung beim Könige wo immer möglich

zu erleichtern suchten. ')

XI.
Noch mehr aber, als der Verlauf und der zweifelhafte

Ausgang des Religionskrieges in Frankreich, beschäftigten die

bernische Regierung in diesem und den zwei folgenden Jahren
ihre schon im Spätherbst 1560 mit dem Herzog von Savoyen
eingeleiteten Friedensunterhandlungen, da es sich um das

Schicksal der Waadt handelte, welche dieser Fürst wieder an
sich zn ziehen suchte. Zwei Zusammenkünfte zu Neuenburg, im

November 1560 und im Februar 1561, gingen fruchtlos

auseinander, meil die bernischen Gesandten auf die von den

savoyischen verlangte Rückgabe des gesammten eroberten Landes

nicht eintreten wollten, gegen welche auch Freiburg und Wallis
auf einem Tage im Januar zuvor sich ausgesprochen hatten.

Nichtsdestoweniger wurden im Mai darauf die Unterhandlungen

in Basel mieder aufgenommen, an denen Gesandtschaften

von Frankreich und Spanien sich auch betheiligten. Hier gelang

es den bernischen Abgeordneten, den als Vermittler auftretenden

Mitftänden, melche Bern die Rückgabe einiger Vogteien an

Savoyen zumutheten, ihre Rechte auf die Waadt, gestützt auf den

Abscheid von St. Julien und den Spruch min Peterlingen,

Bern ließ es jedoch nicht dabei bewenden. Als in Folge
der Pariser Ereignisse in der Bartholomäusnacht lS72 die
unglücklichen Hugenotten flüchtig wurden, veranstaltete Bern nicht
nur eine Steuer sür sie in Stadt und Land, welche 4227 Pfunde
ergab, sondern es bot ihnen auch ein Asyl an. Demzufolge
nahmen viele derselben ihren Aufenthalt im bernischen Gebiete,
besonders zu Lausanne, Nach Bern selbst kamen im November
I57Z die beiden Söhne des Admirals Coligny, Herrn zu Chatillon,
mit Herrn von Laval und ihrem Gcsolge, und wohnten einige
Zeit m den Häusern der Herren von Wattenwyl, von Erlach,
und Anderer, an der Junkerngasse. (Tillier lll.)
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einleuetytenb barjulegen. ©ie ©ibgenoffen ftetlten nun ityrerfebs

Sebingungen, welctye jebod) ©aoopen auf einem abermaligen

Sage ju Safel, im Sluguft beSfelben Saferes, nietyt annetymen

ju fönnen «Hätte, ty

Slm 5. SJtai 1562 lehnten Satt) unb Singet bet ©tabt
Sem bie oom fpanifctyen ©efanbten anetbotene Sermbtteng
mit großer ©timmenmeferfeeb ab, roeil beffen Sorfdjlag ©enf
unb bie eoangelifctyen Sewotyner bet SBaabt oom grieben aus*

fctyloß. Susteid) beftäftigteii fie ben ftüty« gefaßten Sefdjluß,
baS etobette Sanb ju behalten. SttS jebod) burdj ©panienS

enblictye ©inmbüguitg, ©enf te ben Sertrag aufjunetymen, ber

©auptgranb öeS SBibetftanbeS entfernt roar, erflärie fid) öie

bernifetye Segierung auf öringenöeS Slntatben oon Sütidj unb

©djropj fein beteit, eine btitte Sufammenfunft in Safel ju
Slnfang beS Saferes 1563 ju befdjicfen. ©od) hatten bie Untet*

hanblungen roebet auf biefet Sagleiftung nodj auf einer fpäteten

im Slpril erfprießlictyen gortgang. Sluf biefe begleitete Sägeü
ben ©ctyulttyeißen ©teiger mit ben beiben ©edelmeiftetn oon

©taffentieb unb SJtanuel unb ben Settnein Smfeof unb oon

SBeingatten. SBätytenb bie ©ibgenoffen tyiet ootfctylugen, Sera
folle bie SBaabt bis an bas glüßctyen Slubonne betyalten, bas

übrige ©ebiet abet an ©aoopen jutüdetftatten, roollten bie

bernifctyen Slbgeorbneten nur baS Sanb jenfeitS bes ©enfetfee'S

unb bei Styone jutüdgeben. Slbet nicht altein baS, fonöecn

auch bie fünftige ©tellung ©enfS unb baS Secfeältniß @a=

oopens ju ben eoangelifctyen Seroofenem bet abjttttetenben

©ebietsttyebe roaten jroei fdjrotetige giagett, übet beten Söfung

beibe Sfeeile fidj nidjt ju einigen oetmodjten. Unb getabe um

hierin eine gegettfeitige Setftänbigung ju «jielen unb ju er*

möglichen, featteSern im gebtuat juoot bie beiöen ©djulttyeißen

ty StattySmanual unö SnfttuttionSbuety.
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einleuchtend darzulegen. Die Eidgenossen stellten nun ihrerseits

Bedingungen, welche jedoch Savoyen auf einem abermaligen

Tage zu Basel, im August desselben Jahres, nicht annehmen

zu können erklärte, ')
Am 5, Mai 1562 lehnten Räth und Burger der Stadt

Bern die vom spanischen Gesandten cmerbotene Vermittlung
mit großer Stimmenmehrheit ab, meil dessen Vorschlag Genf
nnd die evangelischen Bewohner der Waadt vom Frieden
ausschloß. Zugleich bekräftigten sie den früher gefaßten Beschluß,

das eroberte Land zu behalten. Als jedoch durch Spaniens
endliche Einmilligung, Genf in den Vertrag aufzunehmen, der

Hauptgrund des Widerstandes entfernt mar, erklärte sich die

bernische Regierung auf dringendes Anrathen von Zürich und

Schwyz hin bereit, eine dritte Zusammenkunft in Basel zu

Anfang des Jahres 1563 zu beschicken. Doch hatten die

Unterhandlungen weder auf dieser Tagleistung noch auf einer späteren

im April ersprießlichen Fortgang. Auf diese begleitete Nägeli
den Schultheißen Steiger mit den beiden Seckelmeistern von

Graffenried und Manuel und den Bennern Jmhof und von

Weingarten. Während die Eidgenossen hier vorschlugen, Bern
solle die Waadt bis an das Flüßchen Aubonne behalten, das

übrige Gebiet aber an Savoyen zurückerstatten, wollten die

bernischen Abgeordneten nur das Land jenseits des Genfersee's

und der Rhone zurückgeben. Aber nicht allein das, sondern

auch die künftige Stellung Genfs und das Verhältniß

Savoyens zu den evangelischen Bewohnern der abzutretenden

Gebietstheile waren zwei schmierige Fragen, über deren Lösung

beide Theile sich nicht zu einigen vermochten. Und gerade um

hierin eine gegenseitige Verständigung zu erzielen und zu

ermöglichen, hatte Bern im Februar zuvor die beiden Schultheißen

') Rathsmanual und Jnstruktionsbuch,
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Sägeli unb ©teiget nadj SalenbiS jum ©tafen oon ©fealtant

abgeotbitet, um itym ben ganjen ©adjoetbalt offen barjulegen,

bamit butd) beffen freimütig aneibotene Setmittlung bet ©erjog

ju einigen Sugeftänbniffen in Setreff jener jroei Sünfte fidj

bemegen ließe, ty

Slber audj in Sern felbft roarb öet gottgang beS grieöenS*

roerteS babutd) «fdjroett, öaß, roätytenö bet Steine Satty, oon
ben eibgenöfftfctjett „ SJtitiletn" unb ben ftemben ©efanbten

fottroähtenb gebtängt, jut Stacbgiebigfeit geneigt toat, bei ©toße

Satfe tyingegen oon feinerlei Sugeftänbniffen etroaS rotffen rooüte.

Snfolge ber baburdj oerurfadjteit Slufregung ber ©emütber fam
eS im ©ommer 1563 ju ftürmifdjen ©ifeungen. ty ©nblicfe

ließ fiety Sera tyerbei, um beS grtebenS roitlen außer bett Sanb*

oogteien Styonon unb Sernier aud) bie Sanbfdjaft ©er an

©aoopen jurüdjugebett.

©rft int folgenben gabte fam biefeS müheoolle SBetf ju
feinet Sollenbung. Sluf bem Sage ju Stpon, im SJtai 1P64,

gelang eS bem — ju Ofietn roiebetgeroätylten — ©djultbetßen

Sägeli, ber mit ©teiger, oon ©raffenrieb, SJtanuel, Smhof
unb oon SBeingarten bie betnifdje Segietung oeitiat, fidj mit
ben faoopifdjen Seoollmäctytigten übet bie ©auptgtunölagen
öeS grieöenS ju oetftänbigen; biefe routben benn aud) ara

18. Suli auf Slnttag unb ©mpfetylung öes Steinen SattyeS tyin

oon ben Sutgetn mit 146 gegen 49 ©timmen angenommen, ty

Sadjbem ju ©nbe StagufiS öie Satifbationen öiefeS Settiags
auSgeroedjfelt motöen, tarnen ©djutityeiß Sägeli unö feine fünf
SJtbgefanöten am 22. OHober mit öen faoopifctyen Seooll*

mächtigten te Saufanne jufammen, roo bie Slbgeoröneten ber

elf „unparteiifctyen" Orte bie nod) unetlebtgten ©trebpunfte

jroifdjen Sern unb ©aoopen burdj ityren ©prudj pollenbS

SnftruftionSbucty. 2) Steter III. 3) StattySmanual.
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Nägeli und Steiger nach Valendis zum Grafen von Challant

abgeordnet, um ihm den ganzen Sachverhalt offen darzulegen,

damit durch dessen freiwillig anerbotene Vermittlung der Herzog

zu einigen Zugeständnissen in Betreff jener zwei Punkte sich

bewegen ließe. ')
Aber auch in Bern selbst ward der Fortgang des Friedenswerkes

dadurch erschwert, daß, mährend der Kleine Rath, von
den eidgenössischen „Mittlern" und den fremden Gesandten

fortwährend gedrängt, zur Nachgiebigkeit geneigt mar, der Große

Rath hingegen von keinerlei Zugeständnissen etwas missen wollte.

Infolge der dadurch verursachten Aufregung der Gemüther kam

es im Sommer 1563 zu stürmischen Sitzungen. Endlich

ließ sich Bern herbei, um des Friedens willen außer den

Landvogteien Thonon und Ternier anch die Landschaft Ger an

Savoyen zurückzugeben.

Erst im folgenden Jahre kam dieses mühevolle Werk zu

seiner Vollendung. Auf dem Tage zu Nyon, im Mai 1561,

gelang es dem — zu Ostern wiedergewählten — Schultheißen

Nägeli, der mit Steiger, von Graffenried, Manuel, Jmhof
und von Weingarten die bernische Regierung vertrat, sich mit
den savoyischen Bevollmächtigten über die Hauptgrundlagen
des Friedens zu verständigen; diese wurden denn auch am

18. Juli auf Antrag und Empfehlung des Kleinen Rathes hin

von den Burgern mit 146 gegen 49 Stimmen angenommen.
Nachdem zu Ende Augusts die Ratifikationen dieses Vertrags

ausgewechselt worden, kamen Schultheiß Nägeli und seine fünf
Mitgesandten am 22. Oktober mit den savoyischen

Bevollmächtigten in Lausanne zusammen, wo die Abgeordneten der

elf „unparteiischen" Orte die noch unerledigten Streitpunkte

zwischen Bern und Savoyen durch ihren Spruch vollends

Jnstruîtionsbuch. 2) Tillier III. °) Rathsmanual.



- 96 —

ausglichen, ©emnacty gab Sern Styonon (ßtyablais), Serni«
(©eneooiS) unb ©er an ©aoopen jurüd, behielt bagegen öie

SBaaöt mit ben ©errfctyaften Spon, Seoep, Satour be Seil}
unb Silleneuoe, bte früh« ju ©feablaiS getyört featten. ©et

©etjog oetfpradj, bett eoangelifd)eit Sewotynetn beS itym jutüd*
gegebeuen ©ebiets ityten ©tauben uub ityte Siebig« bis jum
©utfctjeibe bei nädjfteu Sitdfjenoetfammlung ju laffen. ©as

Sutgtectyt ©enfs mit Sera follte in Kraft, bleiben, bis es

buicty einen SedjtSfptud) aufgehoben rourbe; unb Setn übet*

natym bie ganje ©ctyulb an „©auptgut unb Sinfen", roofüt
beS ©etjogs Sater, Start III., bie SBaabt oerpfänbet tyätte.

— ©iefer ©djiebfpruch ber elf Orte rouröe nietyt nur te Sau*

fanne oon ben faoopifdjett unb bernifdjen Seüoltetäcbtigten,

fonbern audj am 10. Sooember in Sern oon ben bei ©ib

oerfamntelten „Sätty unb Sttrgem" nadj feinem ganjen Sntyalt

angenommen unb beftäftigt. ty

©o roai eS Setn enblidj gelungen, baS bisherige un*

geregelte Settyältniß mit bem ©etjog Steübert ©mannet butcb

einen feflen grieben ju otbnen, unb ben Sefife eines Sfeetls

bei ©tobetung oom Satyte 1536 ju fiebern, roäbienb eine

unnachgiebige Suiüdroetfung bet gotbetungen ©aoopenS baS

©anje ohne Smeifel wiebet auf's ©piel gefefet tyätte.

SBätytenb biefen langwierigen gtiebenSuntetfeanbtengen wat
©djultfeeiß Sägeli halb nadj Seujaht 1563 mit ©labo SJtap

in'S SBalliS gefdjidt moiben, wo bie Statfeoüfdjen, burdj ibte

©laubensbtübet aus ben fünf Orten aufgebefet, gegen bie

Slnbänget bet neuen Sehte Untutyen «tegt tyatten, roeßbatt

Sägeli oot bem bortigen Sanöintbe öie oetfolgten ©oangetifdjen

ty SDte Stücfgabe bet btei Sogteien ©«, Styonon unö Sernier
erfolgte erft im Sonuner 1567, naety ©enetymigung beS SertrogS
butety gtanfteidj unb ©panien. (Stiftet III. naety ©tcttlerS
Styronif.)
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ausglichen. Demnach gab Bern Thonon (Chablais), Ternier

(Genevois) und Ger an Savoyen zurück, behielt dagegen die

Waadt mit den Herrschaften Nyon, Vevey, Latour de Peilz

und Villeneuve, die früher zu Chablais gehört hatten. Der

Herzog versprach, den evangelischen Bewohnern des ihm
zurückgegebenen Gebiets ihren Glauben und ihre Prediger bis zum
Entscheide der nächsten Kirchenversammlpng zu lassen. Das

Burgrecht Genfs mit Bern sollte in Kraft, bleiben, bis es

durch einen Rechtsspruch aufgehoben würde; und Bern
übernahm die ganze Schuld an „Hauptgut nnd Zinsen", wofür
des Herzogs Bater, Karl III., die Waadt verpfändet hatte,

— Dieser Schiedsprnch der elf Orte wurde nicht nur in
Lausanne von den savoyischen und bernifchen Bevollmächtigten,

fondern auch am 10. November in Bern von den bei Eid

versammelten „Räth und Burgern" nach seinem ganzen Inhalt
angenommen und bekräftigt, ')

So war es Bern endlich gelungen, das bisherige

ungeregelte Verhältniß mit dem Herzog Philibert Emanuel durch

einen festen Frieden zu ordnen, und den Besitz eines Theils
der Eroberung vom Jahre 1536 zu sichern, mährend eine

unnachgiebige Zurückweisung der Forderungen Savoyens das

Ganze ohne Zweifel wieder auf's Spiel gesetzt hätte.

Während diesen langwierigen Friedensunterhandlungen war
Schultheiß Nägeli bald nach Neujahr 1563 mit Glado May
in's Wallis geschickt morden, mo die Katholischen, durch ihre

Glaubensbrüder aus den fünf Orten aufgehetzt, gegen die

Anhänger der neuen Lehre Unruhen erregt hatten, weßhalb

Nägeli vor dem dortigen Landrathe die verfolgten Evangelischen

>) Die Rückgabe der drei Vogtcien Gex, Thonon und Ternier
erfolgte erst im Sommer 1567, nach Genehmigung des Vertrags
durch Frankreich und Spanien, Tillier III. nach Stettlers
Chronik.)
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eifrig in ©chufe netymen unb Sern'S SJtißfallen an foldjen

Stnfetebungen ausbrüden follte. ty — Sn gleidjem ©inne mußte

bei Slltfcbuttbeiß nebft SiflauS oon ©taffentieb unö Sennet

Shotmann auf einem Sage ju gtaubtunnen, im ganuat 1564,
bei ©olotbum fidj füt bie ©oangeüfdjett te SJtünftet oerroenben,

roelrtyen biefer tatty oüfdje SJtbftanb aus Unbulbfamfeb bie ©r=

ridjtung eines SauffteinS uttb einer Sanjel in ber itynen ein*

geräumten Sirctye, rooju et bod) oettragSgentäß »«pflichtet wax,
nietyt geftatten wollte, ty

©eit jenem Sage ju Saufanne, im Oftobet beSfelben

Saferes, fommt Sägeli's Same bei auSroättigen ©enbungen

nidjt metyt oot. ©t moetyte bie Sefdjroerben bes SllterS empfinben,

unb batyer biefen mütyfamen Styeil feines SlmtSöienfteS lieber

jüngeren Gräften überlaffen roollen. ©einen Serrtdjtungen im

Satfesfaale lag et inbeffen nodj mit tüftigem ©ifer ob, unb

trat — boety jum lefeten SJtale — im Slptil 1565 als regte*

renb« ©cbulttyeiß an baS ©taatstub«. ©S folgte ein fetyroet«

©ommet. ©ine oettyeetenbe Seuche — „©terbent" — bie

fdjon im oorigen Safere bie ©teroobner Sern'S te Stitgft unö

©djreden gefefet unb jafelreidje Opfer geforbert tjatte, trat jefet

in oerftärftem ©rabe roieber auf, unb raffte in ber ©tabt unb

Sanbfctyaft über 37,000 SJtenfctyen, barunter aud) »iele Seamte

roeltlidjen unb geiftlictyen ©taubes, öatyin.3) SJtbten unter

biefen gefabtoollen Umftänben leitete Sägeli bie laufenben

©efctyäfte mit ftanbtyaft« Sftidjttteue, roähtenb mehrere SJtit*

gliebet bes ©toßen SattyeS roegen biefet ©eudje bie ©tabt

oecüeßen, unb bafür oon ityren ©fetten entfefet tourben. ty

ty SttftrufttonSbucty. ty ©benöafelbft. ty SJtüSlin'S Styronif.
4) StattySmanual.

Serner EafeSenfcuci). 1873. 7
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eifrig in Schutz nehmen und Bern's Mißfallen an folchen

Anfeindungen ausdrücken sollte. ') — In gleichem Sinne mußte

der Altschultheiß nebst Niklaus von Graffenried und Venner

Thormann auf einem Tage zu Fraubrunnen, im Januar 1564,
bei Solothurn sich für die Evangelischen in Münster verwenden,

welchen dieser katholische Mitstand aus Unduldsamkeit die

Errichtung eines Taufsteins und einer Kanzel in der ihnen

eingeräumten Kirche, wozu er doch vertragsgemäß verpflichtet war,
nicht gestatten wollte,

Seit jenem Tage zu Lausanne, im Oktober desselben

Jahres, kommt Nägeli's Name bei auswärtigen Sendungen

nicht mehr vor. Er mochte die Beschwerden des Alters empfinden,

und daher diesen mühsamen Theil seines Amtsdienstes lieber

jüngeren Kräften überlassen wollen. Seinen Verrichtungen im

Rathssaale lag er indessen noch mit rüstigem Eifer ob, nnd

trat — doch zum letzten Male — im April 1565 als
regierender Schultheiß an das Staatsruder. Es folgte ein schwerer

Sommer. Eine verheerende Seuche — „Sterbent" — die

schon im vorigen Jahre die Einwohner Bern's in Angst und

Schrecken gesetzt und zahlreiche Opfer gefordert hatte, trat jetzt

in verstärktem Grade wieder auf, und raffte in der Stadt und

Landschaft über 37,0()() Menschen, darunter auch viele Beamte

weltlichen und geistlichen Standes, dahin. Mitten unter

diesen gefahrvollen Umständen leitete Nägeli die laufenden

Geschäfte mit standhafter Pflichttreue, während mehrere

Mitglieder des Großen Rathes wegen dieser Seuche die Stadt
verließen, und dafür von ihren Stellen entsetzt wurden.

') Jnstrukiionsbuch. 2) Ebendaselbst. ') Müslin's Chronik,
t) Rathsmanual.

Berner Taschenbuch. 1S73. 7
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Su Oftern 1567 roarb Sägeli mit ©ans oon ©rladj jum

„Snfetfet" (Snfeltnetftei ty etnannt unb übetnafem biefe ©teile

nodjmalS im fotgenben Safere, mit ©imon ©efeel. ©ie SBiebet*

roatyt an'S ©djutttyeißenamt leljnte et bagegen entfdjieben ab,

ex jätylte beteits 72 Sahie. ©ein Sachfolg« roai fein ©djroieget*

fobn, SeatSubroig oonSJtülinen, bei buicty feine tteff*
lietyen ©igenfdjaften fcrootyl als buicty auSgejetcbnete Seiftungen

im ©ienfte fein« Satetftabt baS Suitauen feinet SJtbbütg«
in tyotyem ©tabe genoß, ty

Snbeffen jog fidj b« Slltfchultbeiß oon ben ©taatSgefdjäften

nod) nidjt gnnj jurüd; er faß nodj int Sattye. ©o fefeen rote

ityn im Slpril 1569 mit Sotyann ©teiger, ben beiben ©edel*

nteiftern, öem SathSberrn SiflauS oon ©ießbadj unb einigen

©liebem öes ©roßen Sattys als SJtitglieb eines Slusfetyuffes

— mit bem neuen ©ctyulttyeißen oon SJtülinen an ber ©pifee —,
roeldjet ben Slnttag einet faootjifetyen ©efanbtfcbaft auf SBiebet*

auftidjtitng beS SünbniffeS ptüfen follte, baS tutj oor bem

Stiege 1536 bem ©etjog aufgefünbet tootben roat. ©ie Se*

ftimmungett beS baljetigen ©ntroiitfeS, am 30. Suni oom

©toßen Sattye einmütfeig angenommen, fonnten inbeß «ft
in Staft tiefen, nactybem bte obfdjroebenben Slnftänbe jwifetyen

ty lieb« ben Snfel*©pital gibt SJteßmet (Sern'S Spi*
tälet) folgenbe ©aten: ©et 1354 »on Slnna «Seiler geftiftete
Sranfenfpital (mit Ötcijetyn Setten) beim Sieöigctflofiet wutöe
1531 in baS aujgetyobcne Snfelllofter »erlegt. SiefeS, 1286 »ou
SJtecfjttjilö »on ©eeborf in Srunnabern gegrünbet, mar 1293 auf
eine Snfel in ber Stare (am Slltenberg) — batyer fein Stame —
unö fpäter (um 1321) in öie Stabt felbft »erlegt tooröen. Sin
öer «Stelle öeS alten SnfelfpitalS rouröe 1718 öer jefeige erbaut.

2) Seat Suötoig Oon SJtülinen, Sunfer Rafpar'S Sotyn,
luarö 1542 in ben ©roßen Statty gewätylt, 1543 jum Sdjulttyetßen
»on Surgöorf, 1552 unb roieöetum 1562 in ben Kleinen Statty,
unö tet gleictyen Satyte jum Sanboogt »on ©er. ©aS Sctyulttyetßen*-
otnt befleibete er bis ;

ju Sßtttifofen ftorb.
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Zu Ostern 1567 ward Nägeli mit Hans von Erlach zum

„Jnseller" (Jnselmeister') ernannt und übernahm diese Stelle

nochmals im folgenden Jahre, mit Simon Hetzel. Tie Wiedermahl

an's Schultheißenamt lehnte er dagegen entschieden ab,

er zählte bereits 72 Jahre. Sein Nachfolger mar sein Schmiegersohn,

Beat Ludwig von Mülinen, der durch seine

trefflichen Eigenschaften sowohl als durch ausgezeichnete Leistungen

im Dienste seiner Vaterstadt das Zutrauen seiner Mitbürger
in hohem Grade genoß. 2)

Indessen zog sich der Altschuttheiß von den Staatsgeschäften

noch nicht ganz zurück; er saß noch im Rathe. So sehen mir

ihn im April 1569 mit Johann Steiger, den beiden

Seckelmeistern, dem Rathsherrn Niklaus von Dießbach und einigen

Gliedern des Großen Raths als Mitglied eines Ausschusses

— mit dem neuen Schultheißen von Mülinen an der Spitze—,
welcher den Antrag einer savoyischen Gesandtschaft auf
Wiederaufrichtung des Bündnisses prüfen sollte, das kurz vor dem

Kriege 1536 dem Herzog aufgekündet worden mar. Die

Bestimmungen des daherigen Entwurfes, am 30. Juni vom

Großen Rathe einmüthig angenommen, konnten indeß erst

in Kraft treten, nachdem die obschmebenden Anstände zwischen

') Ueber den Insel-Spital gibt Meßmer (Bern's
Spitäler) folgende Daten: Der 1354 von Anna Seiler gestiftete
Krankenspital (mit dreizehn Betten) beim Predigcrkloster wurde
1531 in das aufgehobene Jnfelklofter verlegt. Dieses, 1236 von
Mechthild von Seedorf in Brunnadern gegründet, war 1293 auf
eine Insel in der Aare (am Altenberg) — daher sein Name —
und später (um 1321) in die Stadt selbst verlegt worden. An
der Stelle des alten Jnsclspitals wurde 1718 der jetzige erbaut.

2) Beat Ludwig von Mülinen, Junker Kaspar's Sohn,
ward 1542 in den Großen Rath gewählt, 1543 zum Schultheißen
von Burgdorf, 1552 und wiederum 1562 in den Kleinen Rath,
und im gleichen Jahre zum Landvogt von Ger. Das Schultheißenamt

bekleidete er bis -

zu Wittikofen starb.
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<§enf unb bent ©«jog in'S Seine gebracht toorben, toaS auf
ben SBunfcty ©aoopens burdj Setmittlung Sägeli's unb bei

'

anbem SJtbglieb« jenes SluSfdjuffeS im SJtai 1570 ju ©tanbe

fam. Slm 10. Suni routbe öas auf jroanjig Satyte mit öem

©etjog abgefetyloffene Sünbniß in Seen, unb am 4. Suli
in ©feambetp feefcbworeit. ty

SBie bie politifetye Styätigfeit Sägett'S mit ein« ©enbung

nadj ©enf im SJtai 1529 begonnen tyätte, fo bilben bief«
Sunbesoettrag unb bet SluSgleidj jroifdjen ©aoopen unö ©enf
ben ©ebtußaft betfelben. SJtetyt unb metyt petlieten fid) oon
ba an bie ©puren feiner Sfeeitaatyme an ben ©taatsgefdjäften,
benn immer fetten« etfebeint fein Same in ben Srotofotlen
beS Steinen SattyeS. Sn ben lefeten Satyten feines SebenS

ttafen ihn fetyroete, häusliche ©ttebniffe, inbem itym 1577
bie Seft jwei ©ohne, unb bie Slattetn einen btitten hinweg*

tafftett; — wie et übeifeaupt als gantilienoatet an feinen

Sinbetn nidjt nui greube, fonbern audj mannigfadjen Summ«
.«lebt hat.5)

Sm 3. ganuat 1578 faß Sägeli jum lefeten SJtale im

SattySfaale. ©ta Safer fpät«, am 9. Sanuat 1579, raffte
bei unerbittliche Sob biefeS bem ©ienfte feiner Saterftebt fo

treu ergebene Seben babin. Sägeli tjatte ein Sllter oon
¦83 Saferen erreictyt. ty

ty StattySmanual, unb Sillier III.
2) SluS ben tyienoety ©. 101 ongejeigten genealogifäjcn Stottjen.
3) Selbft SJlüSlin te feinet tyanöjctytiftlidjen, Stytonif »on

1550 bis 1537, ber anbete ©entroütöigfeiten feinet Seb mit
SBeitläufigteit etjätylt, gibt unS nietytS StätyeteS üb« öie Umftänbe
feines SobeS, öeffen Sog et jeöocty melbet. ©agegen »etnetymen
toir »on itym, futj nacty Stägeli'S Soöe jei ein gtoßeS ©tuet
"öet ©cljloßmouet te Steingarten etngeftütjt; — faty er wotyl
carte ein Stenbilö öaDon, öaß mit Stägeli eine ftäftige Stüfee
SeS alten SetnS gefallen fei —
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'Genf und dem Herzog in's Reine gebracht worden, was auf
den Wunsch Savoyens durch Vermittlung Nägeli's und der

'

andern Mitglieder jenes Ausschusses im Mai 1570 zu Stande

kam. Am 10, Juni murde das auf zwanzig Jahre mit dem

Herzog abgeschlossene Bündniß in Bern, und am 4. Juli
in Chamber« beschmoren, ')

Wie die politische Thätigkeit Nägeli's mit einer Sendung

nach Genf im Mai 1529 begonnen hatte, so bilden dieser

Bundesvertrag und der Ausgleich zwischen Savoyen und Genf

den Schlußakt derselben. Mehr und mehr verlieren sich von
da an die Spuren seiner Theilnahme an den Staatsgeschäften,
Z>enn immer seltener erscheint sein Name in den Protokollen
des Kleinen Rathes. In den letzten Jahren feines Lebens

trafen ihn schwere, häusliche Erlebnisse, indem ihm 1577
die Pest zwei Söhne, und die Blattern einen dritten
hinwegrafften; — mie er überhaupt als Familienvater an seinen

Kindern nicht nur Freude, sondern auch mannigfachen Kummer

erlebt hat. 2)

Am 3, Januar 1578 saß Nägeli zum letzten Male im

Rathssaale. Ein Jahr später, am 9. Januar 1579, raffte
der unerbittliche Tod dieses dem Dienste seiner Vaterstadt so

treu ergebene Leben dahin. Nägeli hatte ein Alter von
S3 Jahren erreicht. 2)

>) Rathsmanual, und Tillicr III.
2) Aus den hienach S. 101 angezeigten genealogischen Notizen.
°) Selbst Müslin in seiner handschriftlichen Chronik von

1550 bis 1587, der andere Denkwürdigkeiten seiner Zeit mit
Weitläufigkeit erzählt, gibt uns nichts Näheres über die Umstände
seines Todes, dessen Tag cr jedoch meldet. Dagegen vernehmen
wir »on ihm, kurz nach Nägeli's Tode sei ein großes stück
der Schloßmauer in Bremgarten eingestürzt; — sah er wohl
darin ein Sinnbild davon, daß mit Nägeli eine kräftige Stütze
c>es alten Berns gefallen fei? —


	

